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ES soll Journalisten geben, die Fest-

berichte vor dem Feste schreiben. So ver-
wegen sind wir nicht. Aber wir wagen

iiber die diesjahrigen Augustfeiern einige

Voraussagen:
WAHRSCHEINLICH ist, dal mit
dem Auftauchen der ersten Auslander

mancherorts die tible Vorkriegsiiberliefe-
rung wieder aufgenommen wird, unsern
nationalen Feiertag mit kostiimierten Jod-
lern und Alphornblisern zu einem Schau-
spiel fiir Fremde zu entwiirdigen.

SICHER ist, daf3 die Bundesfeier die
Gemiiter weniger aufwiihlen wird als wih-
rend des Krieges. Wenn wir um das LLeben
eines Menschen, der uns tber alles teuer
ist, gezittert haben, und die Gefahr, ihn zu
verlieren, iiberwunden ist, fiihlen wir uns
zunachst unendlich erleichtert. Aber dann,
im Alltag,sehen wir auch seine Schwichen
und Fehler wieder, ja wir empfinden sie
sogar besonders stark. Es ist, als ob wir
uns fiir die Sorge, die wir uns um ihn
machten, rdchen wollten. Ungefdhr so
geht es uns jetzt mit dem Vaterland.

DIE Einheit, zu der uns die Not des
Krieges zusammenschweif3te, muBte Risse
bekommen, als der Druck von aullen
schwicher wurde. Es darf uns weder er-

staunen noch erschrecken, dafl die Gegen-

sitze wieder aufeinanderprallen und oft
riicksichtslos ausgetragen werden.

DIE groBe Mehrheit des Schweizer-
volkes wird trotz allen Vorbehalten un-
serm Staatswesen gegeniiber und bei allem
MiBtrauen zwischen den verschiedenen
wirtschaftlichen Gruppen und politischen
Parteien auch diesen 1. August mit tiefer
Dankbarkeit begehen. Die einen werden
im Stillen feiern, die andern lauter, und
auch jene werden nicht fehlen, die iiber
alles Festen und Feiern die Schale ihres
Zorns ausgiefen.

WAS tut’s! Das
Vaterlandes verlangt nicht, da wir alle

Gedeihen unscres

einer Meinung seien, sondern nur, dal3
jeder nach seiner ehrlichen Uberzeugung
handle,sogar an unserm nationalen Festtag.

IN einem wird der 1. August 1946
den Bundesfeiern vor dem Krieg iiberlegen
bleiben. Wir haben gelernt und werden es
nicht so leicht vergessen, daf3 die Geschichte
unseres Vaterlandes mehr ist als eine Reihe
von Heldentaten aus grauer Vorzeit, mit
denen wir uns in der Schule plagen und
bei feierlichen Anldssen briisten, die uns
aber im iibrigen kaum viel angehen. Wir
sind uns heute bewulB3t, dal3 die Geschichte
der Schweiz nicht abgeschlossen ist, daf3
sie weiter geht und wir ihre verantwort-
lichen Trédger sind.



	Die Sonne scheint für alle Leut

